
Eigenes Gemüse und Stauden fördern die Artenvielfalt
Naturschutzverbände klagen über den Rückgang der Biodiversität – auch in Lippe. Etliche Sorten, die früher viele im Garten hatten,
seien verschwunden. Dabei ist der Anbau nicht schwer. Michaela Schiller von der Umweltbildungsstätte „Rolfscher Hof“ gibt Tipps.

Jana Beckmann

Detmold. Drei große Saatgut-
Konzerne dominieren den Welt-
markt. Sie bestimmen die Zahl
der Gemüsesorten, die ange-
baut werden und auf den Tel-
lern landen. Die Kartoffel „Lin-
da“, trotz großer Beliebtheit vom
Markt genommen und nur auf-
grund von Protest wieder ein-
geführt, ist nur ein Beispiel da-
für. Etliche Gemüsesorten, die
man früher im Garten hatte, gibt
es heute nicht mehr, berichtet
Michaela Schiller von der Um-
weltbildungsstätte „Rolfscher
Hof“ des Naturschutzbundes
(Nabu). Dabei könne jeder einen
Beitrag zur Artenvielfalt leisten.
Für den Gemüseanbau auf dem
eigenen Grundstück oder dem
Balkon und für die Saatgut-Ern-
te hat sie einige Tipps parat.

Geeignete Sorten

„Möhren, Kartoffeln, Kohl,
Spinat, Zwiebeln – es geht so
viel“, sagt Michaela Schiller mit
Blick auf den Anbau in hiesigen
Gefilden. Entscheidend seien die
richtigen Verhältnisse. Für den
Anbau von Gemüse, Kräutern
und Obst werden im Allgemei-
nen die besten Lagen empfoh-
len: eine freie Fläche ohne Schat-
ten, Sonne zu allen Tageszeiten,
gute Luftzirkulation und ein gu-
ter Boden. Tomaten benötigen
einenRegenschutz,denzumBei-
spiel ein kleines Dach bieten
kann,damitdieBlätternichtnass
werden. Paprika brauchen da-
gegen die Hitze eines Gewächs-
hauses.

Wer kein eigenes Saatgut hat,
kann dieses im Fachhandel be-
ziehen. „Wichtig ist, dass man
auf sortenreine Gemüsesorten
achtet“, sagt die Fachfrau, die
zum Beispiel auf Bioläden ver-
weist. Außerdem böte es sich an,
private Quellen anzuzapfen –
zum Beispiel, bei der nächsten
Saatgut-Börse am 22. April an
der Ameide in Detmold oder in
der Detmolder Stadtbibliothek

vorbeizuschauen, die seit März
über eine Saatgut-Bibliothek
verfügt (siehe Texte unten). Die
Samentüten enthalten auch
gleich Informationen zum Um-
gang. Aussaat- und Erntezeiten,
Pflanzabstände, Anforderungen
an Boden und Klima und eini-
ges mehr sind darauf verzeich-
net, so dass auch Anfänger da-
mit zurechtkommen und sich
einen Pflanzplan machen kön-
nen. Einige Gemüsesorten wer-
den im Topf vorgezogen, bevor
sie schließlich nach draußen
kommen.

Aussaat ab März/April

Das Gartenjahr beginnt im
März/April mit den ersten Aus-
saaten von Spinat, Radieschen,
verschiedenenSalatenundMöh-
ren. Ab Mitte Mai folgen Klas-
siker wie Bohnen, Erbsen, Gur-
ken und Zucchini sowie Blu-
menkohl, Grün-, Weiß-, Rot-
kohl und Wirsing.“Tomaten,
Paprika und Melonen gehören
zum Gourmetangebot im Gar-
ten. Sie brauchen viel Wärme
und Pflege, und trotzdem lohnt
sich der Anbau“, erklärt Wer-

ner Heidemann vom Landes-
verband Westfalen und Lippe
der Kleingärtner. Einige klein-
wüchsige Sorten seien auch für
Kübel auf Balkon und Terrasse
gut geeignet. Ob Beerensträu-
cher oder Obstbäume – auch sie
werden ob ihrer Früchte gerne
gepflanzt. Experten raten dazu,
gerade gebietsheimische, ältere
Sorten zu bewahren und damit
einen Beitrag zur Artenvielfalt
zu leisten. Allerdings sollte zu-
vor genau überlegt werden, wel-
cher Standort für das Gehölz ge-
eignet ist.

Hilfe gegen Schädlinge

„In der freien Natur wachsen
Pflanzen immer in einer Ge-
meinschaft, helfen einander und
ergänzen sich gegenseitig“, er-
klärt Adalbert Niemeyer-Lüll-
witz von der Natur- und Um-
weltschutz-Akademie des Lan-
des Nordrhein-Westfalen. Des-
halb werden auch im Garten
Mischkulturen empfohlen.

So verbessere Bohnenkraut
das Aroma von Bohnen, förde-
re ihr Wachstum und schütze
sie vor der Schwarzen Bohnen-

laus. Werden Kohlarten mit Sel-
lerie oder Tomaten angebaut,
können beide Kulturen zur
Kohlweißlingsabwehr beitra-
gen. Insektenschutznetze und
Frostschutzvlies können, je nach
Pflanze, ebenfalls hilfreich sein.

Saatgut herstellen

Nach der Ernte ist Zeit für neu-
es Saatgut. Wer es aus seinem
eigenen Gemüse herstellen
möchte, muss die Samen zu-
nächst reinigen und trocken. Bei
Tomaten werden die Samen zum
Beispiel in Wasser gegeben und
so von dem Fruchtfleisch ge-
löst. Anschließend sollten sie zu-
nächst auf Zeitungspapier und
dann in Papiertütchen an einer
Wäscheleine trocknen. „Wich-
tig ist, dass es nicht wärmer als
35 Grad ist, damit die Enzyme
heil bleiben“, betont Michaela
Schiller vom „Rolfschen Hof“.
Der feuchte Keller sei für die La-
gerung auch nicht geeignet. Kühl
und trocken müsse der Ort sein.

Stauden aus der Natur

Bei Samen für Wildstauden
funktioniert das Prinzip ähn-
lich. Wer sich dabei in der freien
Natur bedienen will, muss al-
lerdings einige Dinge beachten.
„Man darf nur dort sammeln,
wo es viele Pflanzen einer Art
gibt, und dann nur maximal ein
VierteldesBestandesernten“,er-
läutert die Fachfrau. Anschlie-
ßend werde die Pflanze einmal
bestimmt, damit man wisse, was
manhabe.DieSamenwerdenso-
dann von der Spreu getrennt, ge-
trocknet und gelagert.“ An-
schließend gibt man ein Zehn-
tel zurück in die freie Natur, an
einen Ort, der dem ähnelt, an
dem man gesammelt hat“, sagt
die Fachfrau. Das diene der Ar-
tenvielfalt und dazu, die Öko-
systeme nicht kaputtzumachen.

E-Mail-Kontakt zur Autorin:
jbeckmann@lz.de

Michaela Schiller zeigt Wildstauden-Saatgut, das auf dem Rolfschen Hof hergestellt worden ist. Foto: Jana Beckmann

Börse soll den Austausch fördern
In Detmold werden am 22. April Vereine und Institutionen ihre Stände aufbauen.
Besucher können Jungpflanzen und Saatgut tauschen und Informationen erhalten.

Detmold (jab). Untereinander
in Kontakt treten und mitein-
ander ins Gespräch kommen –
das ist ein Ziel der Saatgut- und
Pflanzentauschbörse, die in die-
sem Frühjahr erneut stattfin-
det. Nach der erfolgreichen Pre-
miere im vergangenen Jahr er-
fährt das Format am 22. April
eine Neuauflage an der Ameide
in Detmold.

Von 9 bis 14 Uhr werden Spie-
le, Informationen und Saatgut
angeboten. „Mach mit! Bring
dein Saatgut zum Tauschen oder
Schenken“ lautet die Aufforde-
rung an die Besucher. Jeder, der
Saatgut oder Jungpflanzen hat,
soll tauschen und mit anderen
in Kontakt kommen können –
seien es andere Hobby-Gärtner
oder Fachleute aus Vereinen und
Institutionen.

„Mit anderen Menschen Saat-
gut und Jungpflanzen auszu-
tauschenisteineschöneundkos-
tenlose Möglichkeit, mehr Viel-
falt auf den eigenen Balkon oder
in den Garten zu bekommen“,
erklärt der Verein Acker-Bil-
dung in seiner Ankündigung.
Auch die ein oder andere alte
und vielleicht seltene Gemüse-
Sorte gibt es zu entdecken. In-
teressierte können Saatgut und
Jungpflanzen, die sie selbst nicht
brauchen, mitbringen. Entwe-

der stellen sie es zum Verschen-
ken auf den großen Sammel-
tisch in der Mitte, oder sie tau-
schen an den Ständen.

„Bei Samentauschbörsen
weltweit geht es um sogenann-
tes samenfestes Saatgut. Das be-
deutet, dass eine Pflanze über ihr
Saatgut dieselben Eigenschaften
weitervererbt, die sie als Mut-
terpflanze besitzt“, erläutert der
Verein. Mit samenfestem Saat-
gut könne aus dem eigenen An-
bau immer wieder neues Saat-
gut gewonnen werden. Anders
sei es bei Hybrid-Pflanzen: Gärt-

ner und Landwirte, die Hybrid-
Saatgut nutzten, müssten jedes
Jahr neues einkaufen und ge-
rieten so in Abhängigkeit von
großen Saatgutproduzenten.

„Außerdem sind für unsere
Fauna und Flora vor Ort be-
sonders die heimischen Pflan-
zen wichtig. Diese haben sich
meist über Jahrhunderte ge-
meinsam mit den Tieren unse-
rer Heimat zusammen entwi-
ckelt und sind aufeinander an-
gewiesen“, so „Acker-Bildung“
weiter. Besonders für die Insek-
tenwelt sei es wichtig, heimi-

sche Pflanzen als Nahrungsquel-
le zu haben.

Die Saatgut- und Pflanzen-
tauschbörse wird von folgen-
den Akteuren initiiert: „Acker-
Bildung“, Gemeinschaftsgarten
Schlangen, Kreisimkerverein
Lippe, „Lippe im Wandel“ Lip-
pisches Landesmuseum Det-
mold, LWL-Freilichtmuseum
Detmold, Nabu Paderborn, Na-
bu Rolfscher Hof, Solidarische
Landwirtschaft am Strothebach
aus Schlangen sowie der Soli-
darischen Landwirtschaft Dal-
born.

Bei der Saatgut- und Pflanzentauschbörse 2022 sind mehrere Vereine mit Ständen vertreten ge-
wesen, darunter auch die Solidarische Landwirtschaft. Foto: Acker-Bildung

Samen können
ausgeliehen werden
Neues Angebot in der Stadtbibliothek.

Detmold (jab). Unter dem Mot-
to „Saatgut leihen – Vielfalt ern-
ten“ steht ein neues Angebot der
Stadtbibliothek Detmold. In der
Leopoldstraße 5 ist im dritten
Stock eine ganze Abteilung für
Saatgut eingerichtet worden, wo
Samen für verschiedene Boh-
nen, Erbsen, Melde, Salat und
Tomaten ausgeliehen werden
können.

Wie das geht? Die Nutzer kön-
nen pro Person ein bis zwei Tüt-
chen mit einer Ausleihfrist von
neun Monaten bekommen. In
dieser Zeit werden die Samen zu
Hause im eigenen Garten oder
in Kübeln auf dem Balkon ge-
säet und die Pflanzen danach ge-
pflegt, bis ein Teil des Gemüses
geerntet und verspeist wird. Der
Rest der Pflanzen wird bis zur Sa-
menreife gebracht. Die geernte-
ten und getrockneten Samen
kommen dann wieder in Tüt-
chen, werden beschriftet und im
Anschluss bei der Stadtbiblio-
thek zurückgegeben. So ent-
steht ein Kreislauf, von dem
Mensch und Natur profitieren.

In Kooperation mit der Na-
bu-Umweltbildungsstätte
„Rolfscher Hof“ in Berlebeck
wird darüber hinaus auch Saat-
gut für heimische Stauden aus-

gegeben. Darüber hinaus fin-
den die Nutzer im dritten Stock
Bücher und anderes Informa-
tionsmaterial rund um die The-
men Saatgut, Gemüseanbau und
einiges mehr.

Bei der Saatgutbibliothek han-
delt es sich um ein Projekt des
Vereins zur Erhaltung der Nutz-
pflanzenvielfalt (VEN), dem sich
die Stadtbibliothek und der
„Rolfsche Hof“ angeschlossen
haben.

Nähere Informationen:
https://webopac.detmold.de/
index.aspx

Die Saatgut-Bibliothek
arbeitet nach einem Kreis-
lauf-Prinzip. Foto: Verein zur

Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt
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